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Unser Stadtteil - unser Verein
Dieses Gratis-Angebot gilt für den Stadtteil Hainholz.

Natürlich der Stadtteil im supernormalen Elmshorn.

Zeitlich unbegrenzt, aber bestimmt schnell vergriffen.

Um das Klagen und Jammern über so eine verpasste Chance 

zu vermeiden, ist der Rechtsweg ausgeschlossen. 

Wir sind ein Team im Stadtteil, das für- und mit Menschen 

zu tun hat.

Wir suchen ab sofort als Verstärkung unseres Teams:

Freizeitgestaltungsverbesserer (m,w,d)

Sie bringen mit:

• Zeit 

• Ideen, Wünsche und Anregungen

•  Langeweile, Alltagstrott und die tägliche Berieselung (TV, 

Smartphone, Mail etc.. ) möchten Sie auch mal ausschalten.

• Spaß, Freude, Witz und Verständnis 

Wir bieten an:

• Feste, Feiern mit Zu- und Anpacken

• Regelmäßige nicht verbindliche Treffen

• Das Gefühl „Gebraucht zu werden“

• Mitarbeit

• Infos: www.elmshorn-hainholz.de 

Neugierig geworden? Trauen Sie sich. 

Wer nichts wagt kann auch nichts gewinnen!

Los geht’s! Anfrage unter:

Hainholzer Damm 11 

Tel: 04121 / 450 59 15

stadtteilverein@elmshorn-hainholz.de

SONDERANGEBOT
Nur so lange
der Vorrat
reicht !!!

Fotos:
Marc Post

Liebe jungen Mitmenschen: Eine 
Betätigung im Ehrenamt bietet 
tolle Möglichkeiten, Erfahrungen 
zu sammeln. Hiervon profitiert 
gerade ihr besonders, da ihr 
naturgemäß besonders lernfähig 
seid. Das ist nützlich und nicht 
zuletzt sieht eine ehrenamtliche 
Betätigung auch im Lebenslauf 
gut aus :-) Ich möchte nachfol-
gend über meine Lernerfahrungen 
beim Stadtteilverein Elmshorn-
Hainholz e.V. berichten:

Schon seit 2014 bin ich im 
Vorstand des Stadtteilvereins 

An Euch junge Mitmenschen: „Lernen im Ehrenamt“ – Eure Chance!
tätig – zunächst als Beisitzer. 
Anfang 2016 hatte ich dann 
vom damaligen Vorsitzenden 
erfahren, dass er fortziehen 
würde. Überraschend kam die 
Frage, ob ich mir vorstellen 
könnte, in seine Fußstapfen 
zu treten.

Ich war in Vollzeit berufstätig 
und ging mehreren Engage-
ments nach. Es mangelte mir 
nicht an Beschäftigung. Trotz-
dem entschied ich, mich dieser 
neuen Herausforderung zu 
stellen. Einerseits war ich über-

zeugt, beim Stadtteilverein viel 
Positives bewirken zu können, 
andererseits erhoffte ich mir 
einen nützlichen Zuwachs an 
Erfahrung.

Nach meiner Wahl im März 
2016 freuten sich Einige und 
sprachen mir Anerkennung 
aus. Andere sorgten sich: „Was 
hast Du Dir da denn einge-
brockt?“ Jemand meinte nicht 
ganz ernsthaft (oder doch?), 
man hätte mit mir dann ja einen 
Dummen gefunden. Als 89er 
Jahrgang war ich damals 27 

Jahre alt und vergleichsweise 

jung. In den verschiedenen 
Treffen und Sitzungen waren 
die weiteren Anwesenden oft 
doppelt, manchmal dreimal so 
alt wie ich. Man gewöhnt sich 
daran, das Küken zu sein. Und 
ich wollte ja lernen!

Ein Zuckerschlecken ist es 
nicht immer gewesen. Doch 
die Mühe war es absolut wert! 
Ich hatte viel Spaß und wie 

erhofft gab es zahlreiche Lern-

möglichkeiten:

Netzwerk- und Stadtteilarbeit, 
die Planung von Veranstaltun-
gen (z. B.), Protokollführung, 
Vereinsrecht, Öffentlichkeits-
arbeit… Ich habe wirklich 
unglaublich viel gelernt und 
allen, die hierzu in vielfältiger 
Form beigetragen haben, bin 
ich sehr dankbar!

Nach über vier Jahren inten-
siver und lehrreicher Arbeit 
möchte ich nun einen Gang 
zurückschalten. So freue ich 
mich, dass für den vorliegen-
den Hainholzer Boten unser 

Beisitzer Marcus Villaret die 
Redaktionsarbeit wieder über-
nommen hat – gemeinsam mit 
unserem Kassenwart Bernd 
Blanck.

An Euch junge Mitmenschen: 
Es gibt viele Vereine, die 
Eure Unterstützung brauchen! 
Sucht Euch einen und enga-
giert Euch! Lasst Euch diese 
Chance nicht entgehen :-)

Michel Gast 
Stadtteilverein
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Dilan und ich sitzen vor dem 
PC im AWO Beratungszent-

Ein Netz mit engen Maschen

Ich fand es gut, dass wir Auf-
gaben bekommen haben, an-
statt Langeweile zu haben. Ich 
fand es dann komisch, dass 
die 4. Klassen alleine waren. 
Ich fand es cool, weil wir eine 
kleine Gruppe waren und es 
war auch leise. Für mich war 
es schön, als alle wiederge-
kommen sind. Es war blöd für 
mich, weil wir kein Sport und 
Kunst hatten. Der Unterricht 
ist jetzt besser, weil alle zusam-
men da sind.

Ich freue mich auf den Ab-
schied, aber es ist auch traurig, 
dass wir von dieser Schule ge-
hen. Ich werde euch sehr ver-
missen.
 Malva, Kl. 4a

Es war nicht so angenehm zu 
Hause allein zu sitzen und 
zu arbeiten, aber ich fand es 
schön, dass wir etwas zum 
Arbeiten bekommen haben. 
Für mich war es gut, dass zu-
erst nur die 4. Klassen in der 
Schule waren, aber auch scha-
de, dass die 1., 2. und 3. Klas-
sen zu Hause bleiben mussten

Ich fand es angenehm, dass wir 
wenige waren in der Lerngrup-
pe, weil es ganz schön ruhig 
war, aber die anderen habe ich 
sehr vermisst. Ich habe mich 
sehr gefreut, dass alle wieder 
in der Schule sind und dass 
wir bis jetzt alles gemeinsam 
geschafft haben. Es ist nur 
blöd, dass es zu laut war, sonst 
war alles gut. Der Unterricht 
ist soweit ganz gut, aber es ist 
komisch jetzt immer alles zu 
fragen, also viel mehr als sonst 
immer.

Es ist sehr schade, dass wir von 
der Schule gehen. Ich würde 
noch mehr als 4 Jahre hierblei-
ben und ich fi nde es sehr toll, 
dass wir uns am Freitag einen 
schönen Tag machen, aber ich 
werde euch alle vermissen.
 Tania H., Kl. 4a

Zuhause in der coronafreien Zeit

Die Schule
Auf dem Weg in die Schule müssen wir einen 
Mund-Nasen-Schutz aufsetzen, dann in der 
Klasse auf den Platz gehen, dann 30 Sekunden 
Händewaschen, dann auf den Platz. Dann 
ist eine Schulstunde, dann 15 Minuten Pause. 
Dann arbeiten wir 2 Stunden und dann ist 
Schulschluss.
 Jannis 2b 

Es war komisch, weil man al-
leine gelernt hat. Es war auch 
komisch, als dann die 4. Klas-
sen alleine in der Schule waren. 
Es war komisch, weil man nur 
mit der Hälfte der Klasse lernen 
konnte. Als dann wieder alle da 
waren, hat man sich nicht mehr 
so alleine gefühlt. Der Unter-
richt ist besser, weil alle wieder 
da sind. Ich fi nde es toll, dass 
wir den Abschied trotzdem fei-
ern, trotz Corona.
 Iven, Kl. 4a

Am Anfang war es toll, doch 
nach 3 – 4 Wochen wurde es im-
mer langweiliger. Ich habe im-
mer doller die Schule vermisst. 

Nur mit den Viertis in der Schu-
le: Es war toll, dass ich mit mei-
ner Klasse abhängen konnte. 
In den geteilten Gruppen war 
es Hammer, denn es war nie so 
richtig laut und wir hatten alle 
Spaß. Mit allen in der Schule 
war es in den Stunden immer 
toll, es hat immer Spaß ge-
macht, uns wurden alle Fragen 
über die Schule beantwortet. 

In den Pausen war es nie laut, 
doch es wurde immer langweili-
ger, weil wir nie so richtig spielen 
konnten.

Abschied: Ich freue mich schon 
auf die 5. Klasse, aber ich werde 
meine jetzige Klasse sehr vermis-
sen, denn wir hatten alle schöne 
Ereignisse zusammen.
 Sofi a M., Kl. 4b

Zu Hause war es erst spaßig, 
doch dann war es nach 3 Wo-
chen nur noch langweilig. Man 
hat die Schule vermisst, das Ler-
nen, unsere Klassenkameraden. 
In den geteilten Gruppen war es 
toll, weil wir weniger waren und 
es umso weniger Chaos gab. Mit 
allen ist es in den Stunden sehr 
spaßig.

Abschied: Es ist sehr schwer und 
sehr traurig, weil man seine Leh-
rer und Schulkameraden nicht 
mehr sehen kann, aber ich freue 
mich auf die 5. Klasse.
Es ist mir eine Ehre, bei den Zei-
tungsschreibern dabei zu sein. 
Danke!
 Yad M.F., Kl. 4b

Erst lief es gut, man hatte 

Spaß, aber in der langen 

Zeit wurde es langweiliger. 

Man hatte immer mehr die 

Schule vermisst, man hat 

sich gefragt: „Wann kann ich 

wieder in die Schule gehen, 

wann kann ich mit meinen 

Klassenkameraden lernen?“ 

Es war komisch, wir haben 

viel gelernt zu Hause.

Es war dann schon cool nur 

mit den Viertis in der Schule, 

aber auch ungewohnt. Die 

Schule war sonst nie leer. Es 

war auch nicht laut. Aber 

nicht schlimm. 

Es war auch toll erstmal die 

Hälfte der Klasse zu sehen. 

Wir hatten schon viel Spaß, 

ich war in der Gymnasium 

– Gruppe. Ich war mit den 

anderen beiden Zeitungsar-

tikelschreibern in der Grund-

schule Hainholz Kl. 4b.

Wie ist es mit allen? In der 

Stunde ist es laut, immer 

wieder wird geredet, es wird 

viel gelacht. Es ist schon toll, 

mehr Ideen und Fragen. In 

den Pausen ist es immer 

noch etwas komisch, denn 

wir können noch nicht so viel 

machen, aber schön. 

Abschied: Es ist schwer, aber 

auch schön. Es ist komisch 

einen anderen Abschied zu 

haben. Ich werde die Schule, 

meine Klassenkameraden, 

Freunde und Lehrerinnen 

und Lehrer vermissen. Aber 

ich habe dann die Grund-

schule fertig, ich werde sie 

aber sicher noch besuchen. 

Aber wir werden ja nicht 

alleine gehen, sondern mit 

Freundinnen und Freunden, 

manche auf dieselbe Schule. 

Zwar komme ich auf die 

EBS, wollte aber früher nur 

nach Hogwarts, aber jetzt 

freue ich mich auf die EBS. 

Leider muss ich Abschied 

nehmen, aber noch sind wir 

hier. Wenn wir sie betreten 

kommen Erinnerungen zu-

rück und wir sind dieselbe 

alte Klasse.

Danke, dass ich dies hier 

erzählen durfte.

 Amy B., Kl. 4b

Es war komisch für mich, dass 
ich nicht so früh aufstehen 
und zur Schule musste. Es 
war dann ein seltsames Gefühl 
ohne die anderen in der Schule 
zu sein.
Louisa W., Kl. 4c
Es war ein bisschen schwer ohne 
Hilfe. Nur mit den 4. Klassen 
fühlte ich mich ein bisschen un-
wohl und wie im Gefängnis. In 
der Kleingruppe war es besser 
als sonst. Es ist jetzt wie früher 
und ich fühle mich wohl, da wo 
wir alle da sind.

Melissa K., Kl. 4c

Es war sehr seltsam beim Ler-
nen nicht die Klasse zu sehen. 
Es war komisch  nicht die an-
deren Klassen zu sehen sondern 
nur die 4. In der 2. Lerngruppe 
zu arbeiten war sehr ruhig und 
entspannt. Und jetzt noch der 
Abschied von den 4. Klassen 
wird schwer werden, aber wir 
werden in die nächste Schule 
gehen und hoffentlich Erfolg 
haben. Danke für das tolle 
Jahr.

Sarina H., Kl. 4c

Wegen des Abstandes eine Zeichnung von Sofi a Margaryan, (GSH, Klasse 4b), 
die Frau Thiel und Frau Knier porträtiert hat

Du bist uns wichtig

Hainholz, Hainholz,
du bist mein ganzer Stolz.

In Dir bin ich Zuhaus.
Das macht Dich eben aus.

Du bist die Sensation!
Ne‘ coole Attraktion!

Rethfelds Skyline imposant.
Wirklich, wirklich interessant.

Den Blick vom Affenfelsen
mag ich sehr,

man sieht den Damm
und den Verkehr.

Dieser Highway lädt gerne
zum Rasen ein.

Müssen denn die
Tempo-30-Schilder sein.

Straßen weit und breit.
Man hat ja wenig Zeit.

Einbahnstraßen
leider immer wieder,

wer hört schon gerne Vogellieder.

In des Stadtteilplaners Wunden,
drehen wir so unsere Runden.

Parkplätze,
Spielplätze,

kaum zu fassen,
welche Massen.

Trotzdem wird man nicht krank.
Den Kitas und Schulen sei Dank.

Die kranken Nerven schonen
in den jugendfreien Zonen.

Modisch enger Bund.
Bäuche kugelrund.
Ärztlicher Befund.
Wir sind gesund!

Hautfarbe von dunkel bis hell,
man ist halt multikulturell.
Nach erfolgter Migration,

wünschenswert Integration,
meist bleibt die Tradition,
als Illusion der Isolation.

Hier gibt es dicke Luft,
dank Kaffeeröster Duft.

Das Kreuz machen
bei so mancher Wahl

klappt meistens besser
mit der Zusatzzahl.

Es ist kein Traum,
man glaubt es kaum.

Es gibt ihn noch, den Baum
im Häuserzwischenraum.

Es herrscht die neue Wohnkultur.
Verdichtung pur, Verdichtung pur.

Trotzdem noch viel Natur,
vielmehr als von Kultur.

Beim Sprit keine Qual.
Unsere Wahl, supernormal.
Für die Jugend wie gemacht,
selten hat man so gelacht.

Menschlich gesehen bin ich froh,
hier brennt kein Feuer lichterloh.

Wir sind gewiss kein großes Licht.
Das nimmt uns nicht

die Zuversicht.

Unsere Meinung hat Gewicht
im Hainholzer Stadtteilgesicht!

Was sagst Du nun dazu ?
Sage es uns, nur zu……

stadtteilverein@elmshorn-hainholz.de

Bernd Blanck

rum, wie so oft in den letzten 
Wochen. Wir schauen auf 

pydio – eine freie Software für 
die Speicherung von Daten 
auf einem eigenen Server, in 
diesem Fall der KGSE. Wir 
laden die Aufgaben in Deutsch, 
Mathe, Englisch, Bio, Chemie 
usw. runter, drucken aus, be-
sprechen alles …..

Es ist ein Tag Ende April, die 
Vorbereitungen auf den ESA 
(Erster Schulabschluss) laufen 
auf Hochtouren in CORONA 
Zeiten. Neben dieser Schülerin 
kommt eine Reihe von  weite-
ren Kindern und Jugendlichen 
zum Ausdrucken der Aufga-
ben, zum Lernen.

Die Lehrkräfte der KGSE und 
der Grundschule Hainholz 
haben mit Sicherheit in den 
letzten Wochen neue Wege 
beschritten, Lernpakete zu-
sammengestellt, Kinder zu 

Hause erreicht, Namen an 
Klingelschildern gesucht und 
sich um Rückmeldungen ihrer 
Schülerschaft bemüht.

Die neuen Erfahrungen haben 
neben dem ein oder anderen 
positiven Effekt auch deutlich 
gemacht, wie der normale All-
tag in vielen Familien aussieht: 
kein PC zu Hause, geschweige 
ein eigener pro Kind, kein 
Drucker mit vollen Patronen, 
keine Ruhe. 

Schule und Jugendarbeit als 
Lernorte.

Die CORONA Zeit demons-
triert aber auch sehr deut-
lich, wie wichtig Schule und 
Jugendarbeit als Lernorte, als 
Entlastung für Familien sind. 
In den letzten Monaten ist 
das Netzwerk im Sozialraum 
Hainholz noch engmaschiger 

geworden – zwischen den 
Schulen, der Jugendarbeit im 
AWO STROMHAUS, bei den 
FRISCHLINGEN und den 
Kitas. Immer wieder wurden 
Konzepte zur Teilöffnung, 
Notbetreuung, Hygienepläne, 
Handlungsorientierungen mit 
der Stadt Elmshorn konstruk-
tiv abgestimmt. Tragfähige 
Strukturen waren und sind 
auch in dieser ungewohnten 
Zeit belastbar. 

Dilan hat den ESA erfolgreich 
geschafft und ihr Ziel erreicht, 
in die 10. Klasse versetzt zu 
werden. Ein Erfolg für sie 
und für uns als Netzwerk in 
Hainholz !

 Kerstin Thiel
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Geschichtswerkstatt Hainholz
Jan Schlüter, Ramskamp 7
25337 Elmshorn | Tel: 04121/73856
E-Mail:
ramskamp_jan@t-online.de

Leider ist auch die Arbeit der 
Geschichtswerkstatt Hainholz 
an Ihrem Jahres Projekt „ alte 
Berufe in Hainholz“ fast zum 
Erliegen gekommen. Auch uns 
hat der Virus kalt erwischt.

Aber auch wenn wir uns nicht 
Treffen können und die Re-
cherchearbeit sehr erschwert 
ist, da wir ja keine Archive oder 
Zeitzeugen aufsuchen können, 
versuchen wir trotzdem unsere 
Projektarbeit weiterzuführen. 
Daher hier vorab ein Auszug 
unserer Arbeit zum Thema 
Baumschulen in Hainholz:

Der Kreis Pinneberg war 
lange Zeit das größte 
zusammenhängende 

Baumschulgebiet der Welt.

Die Gartenbaukunst ist aber 
fast so alt wie die Menschheit.

Wir wollen hier nicht auf den 
Garten Eden verweisen, aber 
bereits in altägyptischen Pha-

Wo der Baum zur Schule geht

raonengräbern finden sich 
Darstellungen von Bäumen in 
Kübeln und deren Transport 
auf dem  Nil.

Ein großer Förderer der Gar-
tenbaukunst war der schles-
wig-holsteinische Staatsmann 
Heinrich Rantzau (1526-1598). 
Der zwischen 1540 und 1566 
mehrere Pfl anzgärten (Baum-
schulen) für Obst- und Wald-
bäume im Bereich des heutigen 
Hohenlockstedt anlegen ließ. 
Der 30jährige Krieg (1618-
1648) war für den Baumbe-
stand in Schleswig-Holstein 
verheerend. Auch die Hainhol-
zer verkauften Ihr Holz nach 
Hamburg, damit die durch den 
Krieg zerstörte Stadt wieder 
aufgebaut werden konnte.

Im Jahr 1680 musste König 
Christian V. die Waldbesitz-
enden Dorfschaften ausdrück-
lich dazu auffordern, Eichen 
und Buchen für die Wälder in 

Schleswig Holstein zu züchten 
Die Anfänge der Baumschu-
len in Schleswig-Holstein 
und auch in der Herrschaft 
Pinneberg gehen zurück auf 
das Jahr 1800. Damals wurde 
der Barockgarten abgelöst 
durch den Typ des Landschafts-
gartens nach englischem Vor-
bild. Hierfür mussten Bäume 
und Pflanzen entsprechend 
vorgezogen (geschult) werden.

Begründer der Baumschule im 
Kreis Pinneberg war der Ham-
burger Kaufmann Caspar Vogt, 
der im damals holsteinisch-pin-
nebergischem Klein-Flottbek 
ein Mustergut anlegte. Er holte 
sich zur Unterstützung den 
Fachmann James Booth aus 
Schottland dazu. Die Entwick-
lung der Eisenbahn ab 1844 
in Schleswig-Holstein und der 
Ausbau des Schienennetzes ab 
1870 führten zu einer Menge 

von Firmengründungen auch 
auf dem Gebiet der Baumschu-
len. Der erste Weltkrieg machte 
dem noch jungen Gewerbe der 
Baumschule schwer zu schaf-
fen. Doch mit Ende des Krieges 
und dem Beginn eines wirt-
schaftlichen Aufschwunges in 
den 1920er Jahren, stieg auch 
die Zahl der Neugründungen 
von Baumschulen auch auf  
dem Hainholzer Gebiet.

Die Geschichte von zwei Baum-
schulen sei hier exemplarisch 
genannt:

1919 wurde Oswald Baum Be-
sitzer des Hofes Lerchenstraße 
29 (später Adenauerdamm 
100) und begründete die Baum-
schule Baum. Diese ging 1962 
an seinen Sohn Karl über.

Im Jahr 2004 wurden die Län-
dereien unmittelbar am Hof 
verkauft und es entstand das 

Wohngebiet zwischen Plink-
straße und Hainholter Ohr. 
2005 wurde das Wohnhaus 
durch Blitzschlag zerstört.

1926 erwarb Ernst Pump einen 
Bauernhof am Ramskamp 33 
und begründete zusammen 
mit seiner Frau Helene die 
Baumschule Pump. Die nach 
dem Tod von Ernst Pump 1987 
von einem Neffen der Famile 
Peter Sommer bis in die 2000 
weitergeführt wurde.

Aber diese beiden sind nur 
exemplarisch genannt.

Die Liste der Fachgruppe 
Baumschule in der Landesbau-
ernschaft Schleswig Holstein 
mit Stand vom 1.September 
1936 verzeichnete insgesamt 8 
Baumschulen auf dem Gebiet 
des Dorfes Hainholz:

Heinrich Harder,
Plinkstraße 8
(jetzt Hainholzer Damm);

Johannes Oeding,
Plinkstraße 135;

Ernst Pump, Ramskamp 35;

Johannes Schlüter,
Schulstraße 83
(heute Ramskamp 7);

Otto Sommer, Langestraße;

Oswald Baum, Lerchen-
straße 92 (später Adenau-
erdamm 100 und heute 
Karl-Carstens-Ring);

Heinrich Heydorn,
Plinkstraße 19
(jetzt Hainholzer Damm);

Ernst Saß, Schulstraße 50 
(heute Hainholzer Schul-
straße)

Heute gibt es noch 2 Baum-
schulen in Hainholz.

Die 1929 gegründete Baum-
schule Ernst Saß, die von 
seinem Enkel immer noch 
betrieben wird. 

Sie hat Ihren Sitz genauso wie 
die Baumschule Seidler am 
Ramskamp.

Es gäbe noch mehr über die 
Baumschulen zu erzählen 
und vielleicht haben Sie auch 
eine Geschichte, Fotos oder 
Dokumente für uns, die Sie 
uns Leihweise zur Verfügung 
stellen möchten.

Gerne!

Für die Geschichtswerkstatt Hain-
holz Jan Schlüter

Egal, sie gehören beide der 
gleichen Gattung an. In unse-
rer Familie, die sich nach den 
Umbrüchen des 2. Weltkrieges 
erheblich vergrößert hatte, wa-
ren es Eulen. Auf zwei Büchern 
sitzend, thronten sie als Buch-
stützen auf dem unantastbaren 
Schreibtisch meines Vaters im 
Wohnzimmer.

Trotz der Enge der kleinen 2 ½ 
Zimmerwohnung, in der nun 7 
Menschen zusammen lebten, 
blieb der riesige Schreibtisch 
im Wohnzimmer stehen. Dar-
auf hatte nichts anderes Platz 
als ein paar Bücher, die von 
den Eulen gestützt worden, 
das Tintenfass mit Füllfeder-
halterablage und die Schreib-
tischunterlage.

Es war wohl so etwas wie ein 
Symbol der Ordnung und Si-
cherheit in dieser chaotischen 
Zeit. Für mich als kleines Kind 
hatte das Möbelstück mit den 
vielen Schubladen und den 
Büchern darauf etwas Geheim-
nisvolles, das ich gerne näher 
erkundet hätte.

Aber: „Pass auf, die Eule 
kommt!“ Oder: „Denk dran, 
die Eule sieht alles!“ Das wa-
ren die Warnungen, die ich 
zu hören bekam, wenn ich an 
den Schreibtisch wollte. Diese 
beiden Sätze waren Verbot und 
Erziehungsmittel. Nicht nur 
im Zusammenhang mit dem 
unantastbaren Schreibtisch, 
sondern mit unheildrohenden 

Worten durchgesetzt werden 
sollte.

Später als sich die Familie 
wieder verkleinert hatte, wir 
längst in eine größere Woh-
nung gezogen waren, und ich 
schon „groß und verständig“ 
geworden war, durfte ich den 
Schreibtisch entdecken. Die 
Eulen blieben auf ihrem Platz, 
sahen mich an, aber taten 
nichts. Besonders erinnere 
ich mich an ein dickes Buch, 
das sie stützten: Rudolf Diesel. 
Diesel, heute ein Schmähwort. 
Für meinen Vater war er damals 
einer der genialsten Erfi nder. 
Die Eulen, auch „Vögel der 
Weisheit“ genannt, stützten 
ihn und seine fortschrittlichen 
Ideen. Die Vögel haben ihren 
Standort verändert. Sie sitzen 
bei mir im Regal und stützen 

nun die Sammlung meiner 
Märchenbücher. Der dicke 
Wälzer des Herrn Diesel steht 
verschlossen im Buchschrank. 
Vielleicht fände er heute wieder 
einen interessierten Leser? Die 
Eulen blinzeln mir heute jeden 
Tag zu, nicht mehr unheilvoll, 
aber immer noch mahnend: 
Denk daran, die Eule sieht alles! 
So halten die beiden Vögel die 
Verbindung zu meinem Vater 
aufrecht. 

Für die Geschichtswerkstatt 
Hainholz Monika Czemper

Gerne veröffentlichen wir auch 
Ihre Geschichte. Trauen Sie 
sich! Und senden Sie uns Ihre 
liebste Erbstückgeschichte an

Geschichtswerkstatt Hainholz
Jan Schlüter, Ramskamp 7
25337 Elmshorn
Ramskamp_jan@t-online.de 

Erst durch die Lockerun-
gen der Landesverordnung 
konnte der Verein den Sport-
betrieb unter strengen Hy-
gienemaßnahmen wieder 
aufnehmen.

Mit Unterstützung der 
Mitarbeiter des Geschäfts-
zimmers, den Trainern/
Trainerinnen und dem Vor-
stand wurde zunächst ein 
Outdoor-Fitnessprogramm 
auf einem der Rasenplätze 
am Ramskamp und einer 
weiteren Rasenfl äche aus-
gearbeitet. Somit stehen ge-
nügend Flächen für mehrere 
Übungsgruppen zur Verfü-
gung, die von montags bis 
sonntags sehr gut besucht 
worden. Dieses ist dem FC 
Elmshorn zu verdanken, 
der neben der allgemeinen 
Nutzung eines Sportplat-
zes auch dem Elmshorner 
Handball Team das Training  
auf dem Sportplatz Wilhelm-
straße ermöglichte.

Ein zusätzliches Indoor-Pro-
gramm wird seit Mitte Juni in 
den Räumlichkeiten des ehe-
maligen Tanzsaal angeboten, 
das z.B. Indoorcycling, Body-
Pump als auch Stunden für

die Tänzer und Gruppen der 
Dance-Academy beinhaltet.

Der REHA-Sport beginnt wie-
der ab Ende Juni. Ebenfalls 
auch das Training zur Erlan-
gung des Sportabzeichens, 
jeweils donnerstags ab 18:30 
Uhr im Krückaustadion.

Der Vorstand FTSV Fortuna 
entschied, dass die Angebote 
auch in den Sommerferien 
bestehen zu lassen. Der Stadt 
Elmshorn sei gedankt, dass 
die Freifl ächen in dieser Zeit 
nutzbar sind.

Termine für Outdoor und 
Indoor sind auf der Vereins-
Homepage www.ftsv-fortuna.
de einsehbar.

Ebenso die Öffnungszeiten 
Geschäftsstelle, die nach wie 

vor telefonisch 04121-90610 
oder per Mail info@ftsv-fort-
una.de zu erreichen ist.

Vorgeschriebenen Hygi-
enemaßnahmen für alle 
Programme sind ebenfalls 
öffentlich einsehbar.

An dieser Stelle ein großes 
Dankeschön an alle Mit-
glieder, die dem Verein in 
überwältigender Mehrheit 
trotz des langen Lockdown 
die Treue gehalten haben.

Das ist keine Selbstverständ-
lichkeit, weil viele durch 
die Corona-Pandemie sehr 
betroffen sind und trotzdem 
weiterhin zu uns gehalten 
haben. Dem Verein hat es 
enorm geholfen, diese Zeit 
bis jetzt zu überstehen, um 
auch in der Zukunft ein her-
vorragendes Sportangebot 
anbieten zu können.

Danke für Eure Solidarität.

Der Vorstand FTSV Fortuna
gez. Dierk Paulsen

Auch in diesem Hainholzer Boten möchten wir unsere Reihe

- Mein liebstes Erbstück – fortsetzen.

Diesmal mit einer tierischen Geschichte:Wiedereröffnung des Sportbetriebs
bei FTSV Fortuna von 1890 e.V. Eule oder Uhu?
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Moin liebe Leut,

wat war das ruhig in den letz-
ten Monaten. So etwas kenn 
ich nur, wenn Schulferien sind 
und Alles ein bisschen ruhiger 
läuft. Endlich Zeit, um mal 
richtig durch zu schnaufen. Vor 
allem für die Natur und das 
Klima hat es gut getan, dass 
die alltäglichen Belastungen 
echt reduziert daherkamen. 
Sogar in meinem Bau stieg der 
saubere Sauerstoffgehalt und 
meine unterirdischen Buden 
haben jetzt ein klar besseres 
Raumklima. Soweit, so gut. 

Was gar nicht geht, wenn 
durch Lockerungen die Regeln 
und Maßnahmen mit zuneh-
mendem Leichtsinn befallen 
werden. Bereits vor den 
Lockerungen habe ich häufi g 
gesehen, dass Menschen sich 
trotzdem getroffen haben 
und Abstand mit viel Nähe 
verwechselt wurde. Eine be-
liebte Ecke der Treffen war das 
Gelände vom FTSV Fortuna 
von 1890 e.V.. Hier traf Alko-
hol, Graffi ti und Vermüllung 
gleichzeitig aufeinander. Auch 
der Innenhof vom Haus der 
Begegnung (HdB) zog solchen 
Spuren der Verantwortungs-
losigkeit nach sich. Nicht ein 
Hauch von Anstand und Res-
pekt. Da ist der Vandalismus 
nicht mehr weit weg. 

Maskenpfl icht in diesen Zeiten 
ergeben Sinn, Masken acht-
los wegwerfen nicht. Auf so 
manchen meiner Hügel lagen 
immer mal wieder welche 
herum. Ich habe die natürlich 
fachgerecht entsorgt, trotz 
meiner beschaulichen Körper-
größe. Doch das Verhalten der 
Wegwerfmentalität ist mehr als 
ärgerlich und leider schwierig, 
dagegen anzukommen. Das 
Verhalten interpretiere ich mitt-
lerweile als Bildungslücke von 
Individuen und Dummheit ist 
irgendwie auch eine Epidemie, 
wenn nix Gescheites pas-
siert. Noch ist die Anzahl der 
schwarzen Schafe übersicht-
lich. Ich hoffe nur, dass das 
nicht aus den Augen verloren 
geht. Zuversicht schenken mir 
oft die Freitage für die Zukunft. 

Irgendwann im Lockdown 
habe ich bemerkt, dass etwas 
Buntes im Stadtteil fehlt. Liebe 
Stadtverwaltung, wo sind die 
bunten Stelen hin? Sieht ganz 
schön abgeholzt aus, bleibt 
das so? Nicht zu vergessen, 
die Hörner vom Wendeham-
mer in der Hainholzer Schul-
straße!

So, und nun lasst euch nicht 
auf die Hörner nehmen und 
kommt gesund durch den 
Sommer.

Euer Paul

Es kam und es bleibt. Das 
Coronavirus hat sich weltweit 
ausgebreitet und ist nun ein 
nicht zu unterschätzender Be-
gleiter unseres Lebens gewor-
den. Seit dem Bekanntwerden 
des neuartigen Virus ist viel 
passiert und es wird noch viel 
passieren. Ich bin kein Viro-
loge, kein Experte mit wissen-
schaftlichem Hintergrund und 
kein Heilsbringer. Nur ein Bür-
ger der mit besorgten Augen, 
manchmal auch mit einem 
lachenden, das bisherige Ge-
schehen beobachtet und erlebt 
hat. Dabei soll nicht alles düster 
dargestellt werden, so dass nach 
Beendigung des Lesens sich 
ein depressiver Eindruck aus-
breitet. Doch einige Ereignisse 
in Zeiten der Pandemie sollten 
angesprochen werden, die auf-
zeigen, dass der Schritt zurück 
in die Normalität noch weit weg 
ist und noch andere Themen 
in unserer Gesellschaft nicht 
vergessen werden.

Natürlich waren die ergriffenen 
Maßnahmen einschneidend 
im Alltag und es war auch 
nicht immer einfach. Am An-
fang akzeptiert hingenommen, 
aber mit jeder weiteren Woche 
wuchs die Sehnsucht nach 
absoluten Antworten. Doch 
dies ist schwierig, denn da ist 

Husten für Alle – oder was blüht uns jetzt?H a i n h o l z e r  Zu n g e

etwas, dass erst mal verstanden 
werden muss. Das ist ebenso 
gut zu sehen bzw. zu lesen 
von Handlungsempfehlungen 
und Hygienekonzepten. Da 
kommen schon Kuriositäten 
zu Tage, die das verdeutlichen, 
wie z.B. die Regeln für die 
Nutzung von Spielplätzen. 
Folgendes ist zu beachten, es 
dürfen sich 20 Personen dort 
aufhalten und Spielgeräte 
nur von einem Kind genutzt 
werden. Nach wochenlangem 
Modus der Einschränkungen 
ist das für Kinder schwer nach-
vollziehbar, wenn sie vor einer 
großen Kletterspinne stehen. 
Oder, dass Eltern schriftlich 
bestätigen sollen, mein Kind 
hat keine Symptome einer 
Corona Erkrankung. Da zeigt 
es sich in der Praxis, dass es 
nicht einfach ist, verständliche 
Worte für die Regelung von 
Schutzmaßnahmen zu fi nden. 
Die Husten- und Niesetikette 
haben ein humoriges Antlitz 
insbesondere im Sommer, 
mal sehen wie es bei der Kurz-
ärmeligkeit in der Armbeuge 
aussieht. Abgesehen davon, 
halte ich es persönlich für 
gut, dass einige Maßnahmen 
fortgesetzt werden. Allen vo-
ran der Mindestabstand in 
Supermärkten, endlich kein 

Gedränge und keine Einkaufs-
wagen in die Hacken. Wieso 
wurde nicht schon vor Jahren 
eine Maskenpfl icht zu Zeiten 
der jährlichen Grippewellen 
eingeführt? So hätte ein gesun-
deres Einsparpotenzial unserer 
Gesundheitssystem erfahren. 
Vielleicht wäre der Mensch 
dadurch ein Patient geblieben 
und nicht zum Wirtschaftsgut 
der gewinnorientierenden  
Gesundheitsversorgung ge-
worden.

Und dann ging sie los, die De-
batten um Lockerungen. Am 
meisten hat es mich gestört, 
dass das Thema Fußball so viel 
Raum einnahm und andere 
vernachlässigt worden. Gerade 
was Kinder, Jugendliche und 
Senioren betrifft, wurde auf 
einmal sehr dünne diskutiert. 
Hauptsache der Ball rollt wie-
der. Der große Rest muss sich 
noch gedulden. So wie der 
Ball wieder ins Rollen kam, so 
begannen auf der politischen 
Bühne die Profi lierungen, wer 
denn nun der Lockerste ist. Der 
gepriesene Zusammenhalt lo-
ckerte sich parallel dazu und die 
Boote auf dem Berliner Land-
wehrkanal waren wieder voll 
besetzt. Unseriös empfand ich 
dabei, dass zuerst über Presse-
erklärungen die Lockerungen 

genannt wurden ohne weitere 
konzeptionelle Handlungs-
empfehlungen. Das wurde 
schön nach unten gereicht und 
diesem Fall mussten die Schul-
leitungen mit ihrer Lehrer-
schaft wieder alles neu planen 
und umsetzen. Erst Abstand 
halten und ´ne Woche später, 
egal, das ist nicht zwingend. 
Vor allem im der Homeschoo-
ling wurde mir bewusst, mit 
welchen stumpfen Mitteln die 
Lehrer*innen dem täglichen 
Bildungsauftrag ausgesetzt 
sind. Mein Respekt an dieser 
Stelle, für die Umsetzung zur 
Aufnahme des Schulbetriebes 
unter widrigen Voraussetzun-
gen. Schade, das E-Learning 
seit Ewigkeiten vernachlässigt 
wurde. Echt sauer stößt es dann 
bei mir auf, wenn kommuna-
le Politiker bereits jetzt sich 
wieder äußern, dass aufgrund 
der Corona Krise schon wieder 
daran gedacht wird, zusätzliche 
Kosten der Schulversorgung 
zu streichen. Manche haben 
es nicht verstanden bzw. die 
Unzulänglichkeiten in dieser 
Krise zu erkennen. Oft heißt 
es nur, zurück zur Normalität.  

Wollen wir wirklich zurück in 
die NORMALITÄT vor der Pan-
demie? Die Normalität die wir 
vor der Krise hatten? Die Gefahr 

in alte Denkmuster zurück zu 
fallen wäre groß und würden 
bedeuten: weiterhin unterbe-
zahlte systemrelevante Berufe, 
die Arbeitsbedingungen in der 
fl eischverarbeitenden Indust-
rie bleiben so und der Ausbau 
der digitalen Schule schleppt 
sich durch die nächsten Jahre 
sowie die Ganztagsbetreuung 
von Grundschulkindern. Nicht 
zu vergessen der gegenwärtige 
Rassismus. Um nur mal einige 
Punkte zu benennen. Ich den-
ke, wir brauchen ein neues Ver-
ständnis von neuer Normalität 
und daran sollte am eifrigsten 
gearbeitet werden.

Im Moment leben wir immer 
noch in der Pandemie und 
wir sind immer noch im Lern-
prozess. Die offi ziellen Zahlen 
von bestätigten Fällen sind 
zwar eine Orientierung, aber 
Coronafrei sind wir noch lange 
nicht. Schaut mal einfach auf 
die Durchseuchung von Ischgl 
an! Alles hängt vom Verhalten 
jedes Einzelnen ab und äußers-
te Vorsicht ist für die nächsten 
Monate das Gebot der Stunde. 
Bleiben Sie gesund und denken 
Sie daran, der Virus ist kein 
Rassist!

Marcus Villaret

FERIENPROGRAMM
AWO Kinder- und Jugendhaus STROMHAUS
Hermann- Ehlers- Weg 8 · 25337 Elmshorn · Telefon: 04121/76172

Vom 29.6.2020 bis zum 24.7.2020
Jeweils montags und dienstags: 
Offenes Haus für bis zu 15 Kinder in zwei Gruppen. 
Gruppe 1:  13 bis 14.45 Uhr / Gruppe 2: 15 bis 16.45 Uhr

Erste und zweite Ferienwoche:
Mittwoch, Donnerstag und Freitag Speckstein für 15 Kinder mit Anmeldung
von jeweils 13 bis 16 Uhr
1. Woche Gruppe I / 2. Woche Gruppe II
Das kleine Haus auf dem Aktivspielplatz ist ebenfalls in den ersten beiden Wochen
für bis zu 15 Kinder von 14 bis 16 Uhr geöffnet!

Dritte und vierte Ferienwoche:
Mittwoch, Donnerstag und Freitag
Wir machen einen STOPMotion Film für 15 Kinder mit Anmeldung
von jeweils 13 bis 16.45 Uhr in zwei Gruppen.
Gruppe 1 von 13 bis 14.45 Uhr/ Gruppe 2 von 15 bis 16.45 Uhr

Öffnungszeiten vom 29.06 – 24.07.2020  für bis zu 15 Jugendliche:
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag von 17 bis 20 Uhr
Freitag:  17 bis 19.30 und 20 bis 22 Uhr mit „Aktionszeit“ und Essen.

Vom 29.6.2020 bis zum 07.08.2020
Jeweils montags und dienstags: Offenes Haus für bis zu 15 Kinder in zwei Gruppen. 
Gruppe 1:  13 bis 14.45 Uhr / Gruppe 2: 15 bis 16.45 Uhr

Fünfte Ferienwoche:
Mittwoch, 29.7.2020: Picknick im STEINDAMM-Park für 15 Kinder. 
Von 13 bis ca. 16.30 Uhr Nur mit Anmeldung!

Donnerstag, 20.7.2020: Strandspiele in Kollmar- Bielenberg für 10 Kinder
Von 13 bis 17 Uhr. Nur mit Anmeldung

Freitag, 31.7.2020: Wochenendaction in Kollmar am Hafen für 10 Kinder
Von 13 bis 17 Uhr. Nur mit Anmeldung!

Öffnungszeiten vom 29.7. – 3.8. 2020 für bis zu 15 Jugendliche:
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag von 18 bis 20 Uhr, Freitag von 18 bis 20 Uhr 

Vom 29.6.2020 bis zum 07.08.2020
Jeweils montags und dienstags:  Offenes Haus für bis zu 15 Kinder in zwei Gruppen. 
Gruppe 1:  13 bis 14.45 Uhr / Gruppe 2: 15 bis 16.45 Uhr

Sechste Ferienwoche:
Mittwoch, 8.8.2020 Reiten auf dem Reiterhof Thormählen in Raa
Von 12 bis ca. 15 Uhr für 6 Kinder. Nur mit Anmeldung, Kosten 2 €!

Donnerstag, 9.8.2020: Reiten auf dem Reiterhof Thormählen in Raa
Von 12 bis ca. 15 Uhr für 6 Kinder. Nur mit Anmeldung, Kosten 2 €

Freitag, 10.8.2020: Reiten auf dem Reiterhof Thormählen in Raa
Von 12 bis ca. 15 Uhr für 6 Kinder. Nur mit Anmeldung, Kosten 2 €

Jeweils von 15.30 bis 16.45 Uhr „offene Gruppe“ für bis zu 15 Kinder.
Öffnungszeiten vom 6.8.– 10.8. 2020 für bis zu 15 Jugendliche:
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag von 18 bis 20 Uhr
Freitag von 17.30 bis 19.30 und 20 Uhr bis 22 Uhr!

Musik erfreut das Herz, gerade 
auch, wenn das Leben be-
sondere Herausforderungen 
bereithält.

Das Johannes Hospiz liegt 
ebenso wie die Senioreneinrich-
tungen Haus Elbmarsch, Haus 
Godewind und Haus Thomsen 
auf dem Gemeindegebiet der 
Friedenskirchengemeinde.
In Corona-Zeiten haben wir für 
diese Orte ein ganz besonderes 
Arrangement treffen dürfen. 
Anstelle von Gottesdiensten 
und Andachten in den Häusern 
sind wir mit Musik vor die 
Häuser gezogen.

So konnten wir alle Abstands-
regeln beachten und trotzdem 
musizieren. An insgesamt 
sechs Terminen fand sich eine 
nicht zu große Gruppe von 
Haupt- und Ehrenamtlichen 
zusammen, die im Garten 
des Hospizes, auf der Wiese 
hinter dem Haus Elbmarsch, 
im Garten vom Haus Thomsen 
und auf dem Hof von Haus 
Godewind für Musik und ein 

Musik im Grünen
wenig für Momente der An-
dacht sorgten.

Mit der nötigen Tontechnik ver-
stärkt konnten Klavier, Gitarre, 
Saxophon und Gesang trotz Ab-
stand mit ihrer Musik erfüllen 
und warme Worte die Herzen 
der Menschen erreichen.

Einmal waren auch Bläser*in-
nen vom Stadtposaunenchor 
Elmshorn dabei. So manches 
Mal trafen wir die Wünsche der 
Bewohner*innen mit unserer 
Liedauswahl und nahmen ger-
ne spontan weitere Wünsche 
auf. In Zeiten von Abstand 
halten konnten wir spüren wie 
nah wir mit Musik und Gebet 
einander kamen.

Das Hospiz und die Heime 
haben sich alle Mühe gegeben, 
diese auch für uns besonderen 
Begegnungen zu ermöglichen, 
nicht zuletzt, wenn das Wetter 
sich mal nicht so positiv zeigte.

Wir kommen gerne wieder!

Beate Reinhard,
Vera Köthe-Stender
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